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Seit 2003 erarbeitet HIRSCHTEC innovati-
ve, digitale Kommunikationsplattformen. 
Als Full-Service Intranet Agentur hat sich 
HIRSCHTEC auf die ganzheitliche, schlüss- 
elfertige Einführung von Intranets und 
Mitarbeiterportalen spezialisiert. 

Der Hauptstandort in Hamburg wird durch 
Büros in Düsseldorf, Berlin und Aalen er-
gänzt. Das heute 50-köpfige HIRSCHTEC-
Team besteht aus Informationsarchi-
tekten, Kommunikationsberatern und 
Systemspezialisten. 

Zu den Kunden gehören Unternehmen wie 
die Deutsche Bundesbank, RTL, Air Liqui-
de, Veolia, FRoSTA, Uniper und Weleda. 

Sie werden unterstützt von der Strate-
gieentwicklung über die Konzeptions- und 
Umsetzungsphase bis hin zum Betrieb und 
der redaktionellen Intranet-Betreuung. 
HIRSCHTEC transformiert die Arbeits- 
und Kommunikationslandschaft in Unter-
nehmen in die digitale Welt und beglei-
tet den damit verbundenen Wandel. Die 
360-Grad-Agentur gehört laut BVDW-Ran-
king zu den Top 5 der Intranet Agenturen 
in Deutschland sowie zu den Finalisten 
beim Innovationspreis-IT 2017.
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3. ZUSAMMENFASSUNG DER 
KERNERGEBNISSE

A
uch im Zeitalter der Digitalisierung gilt: Wenn sie sich direkt mit ihren Kollegen austau-
schen möchten, so ist für fast zwei Drittel (63 Prozent) der Berufstätigen in Deutschland 
der Griff zum Telefonhörer sehr naheliegend. Fest steht aber auch: Insofern firmenin-
terne Chat-Dienste in ihrem Unternehmen vorhanden sind, würden schon heute fast ein 

Drittel (30 Prozent) der Beschäftigten diese „sehr häufig“ bzw. „häufig“ nutzen. Fast die Hälfte 
(45 Prozent) der Befragten gibt dies auch für die traditionelle E-Mail an.

Dabei scheinen moderne Chat-Dienste, die auch über mobile Geräte nutzbar sind, besonders bei 
jungen Berufstätigen hoch im Kurs zu stehen: 

Fast die Hälfte (47 Prozent) der 14- bis 29-Jährigen würde diese besonders häufig zur internen 
Kommunikation im Arbeitsalltag verwenden. Die Generation Y liegt damit 17 Prozent über dem 
Bundesdurchschnitt, dicht gefolgt von den sogenannten „Silver Surfern“. 

Mehr als ein Drittel (34 Prozent) der über 60-Jährigen würde sich oft über Chat-Funktionen aus-
tauschen. Weit abgeschlagen rangiert hier die Altersklasse der 50- bis 59-Jährigen. Nicht einmal 
ein Viertel (23 Prozent) von ihnen präferiert den Gebrauch dieser modernen Kommunikations-
tools. 

Mehr als die Hälfte (52 Prozent) würde sie sogar „nie“ bzw. „selten“ nutzen. Sie scheinen dem-
nach die größte Skepsis gegenüber interaktiven, digitalen Plattformen an den Tag zu legen.

Generation Y und Silver Surfer sind Vorreiter bei 

der Chat-Nutzung

1. EINLEITUNG

2. ERHEBUNGSVERFAHREN

L
iest man Studien zum 
digitalen Arbeitsplatz, 
so ist der Tenor meist: 
In deutschen Unter-

nehmen gibt es noch Nach-
holbedarf bei Themen wie 
IT-Ausstattung, mobiles Arbei-
ten und Social Collaboration. 
Die virtuelle Zusammenarbeit 
in Teams oder auch der Aus-
tausch über interne Social-Me-
dia-Tools rangieren damit weit 
oben auf der Anforderungslis-
te an einen Arbeitsplatz im 
digitalen Zeitalter. Doch wie 

I
m Zeitraum vom 28. April 
bis 5. Mai 2017 führte das 
Marktforschungsinstitut 
Kantar EMNID im Auftrag von 

HIRSCHTEC eine telefonische,  
repräsentative Befragung un-
ter 1.002 Berufstätigen in 
Deutschland zum Thema „Di-
gitaler Arbeitsplatz“ durch. 

sehen das die Berufstätigen in Deutschland eigentlich selbst? 
Welche Kommunikationsinstrumente würden sie am häufigsten 
nutzen, um sich direkt mit ihren Kollegen auszutauschen? Und 
was zählt für sie heute mehr – der digitale Austausch oder das 
persönliche Gespräch? 
Diesen Fragen ging das Marktforschungsinstitut Kantar EMNID 
im Auftrag von HIRSCHTEC im Rahmen einer repräsentativen 
Bevölkerungsumfrage nach. Die vorliegende Zusammenfassung 
der Studie zeigt, welche Kommunikationswerkzeuge Berufstä-
tige am häufigsten nutzen würden. Sie gibt zudem Aufschluss 
darüber, welchen Stellenwert die persönliche und die digitale 
Kommunikation heute für Beschäftigte in Deutschland haben. 
Darüber hinaus wird anhand der Ergebnisse prognostiziert, wor-
auf es bei der zukünftigen Gestaltung des digitalen Arbeitsplatz- 
es ankommen wird.
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Anhand einer sechsstufigen 
Skala („sehr häufig“, „häufig“, 
„eher häufig“, „eher selten“, 
„selten, „nie“) sollten die Be-
fragten angeben, wie häufig 
sie die firmeneigenen Kommu-
nikationsinstrumente Telefon, 
E-Mail und Chat-Dienste 
(wenn es entsprechende Diens-

te im Unternehmen gibt oder 
gäbe) zum direkten Austausch 
mit ihren Kollegen nutzen wür-
den. Zudem galt es, die Aussa-
ge „Der digitale Austausch 
ist für mich heute produk-
tiver als das persönliche 
Gespräch“ mit ja oder nein 
zu beantworten.

ABBILDUNG 3.1: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN: ÜBERSICHT„SEHR HÄUFIG“ + „HÄUFIG“

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen- 
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

63 % TELEFON 45 % E-MAIL

30 % CHAT-
DIENSTE, wenn 
es entsprechende 

Dienste gibt 
oder gäbe
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Zudem kommt die Umfrage zu dem Ergebnis, dass ein Arbeitsalltag ohne persönliches Gespräch 
mit Kollegen und Vorgesetzten nach wie vor undenkbar ist. Die absolute Mehrheit (81 Prozent) 
der Befragten hält es für produktiver als den digitalen Austausch (18 Prozent). Allerdings geben 
auch bereits mehr als ein Viertel (27 Prozent) der 30- bis 39-Jährigen und immerhin 23 Prozent 
der 14- bis 29-Jährigen an, dass die digitale Kommunikation nützlicher für sie ist als die persön-
liche. „Spätzünder“ scheinen auch hier die 50- bis 59-Jährigen zu sein, nur 12 Prozent von ihnen 
sehen dies so. Mit Blick auf die Schulbildung der Befragten fällt auf: Abiturienten und Uni-Ab-
solventen (22 Prozent) halten den digitalen Austausch am ehesten für produktiver. Lediglich 18 
Prozent der Befragten mit mittlerem Bildungsabschluss und nur 14 Prozent der Volks- und Haupt-
schulabsolventen würden dem zustimmen.
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Je höher der Bildungsabschluss, desto häufiger kommt 

es zur E-Mail-Nutzung

Noch zählt das persönliche Gespräch mehr als 

der digitale Austausch

Ist die Häufigkeit der Nutzung von Chat-Diensten eher unabhängig vom Bildungsniveau, so zeigt 
sich bei der E-Mail-Nutzung ein anderes Bild: Sie scheint vor allem unter Akademikern besonders 
verbreitet und beliebt zu sein. 

63 Prozent der Befragten mit Abitur bzw. Universitätsabschluss würden „sehr häufig“ bzw. „häu-
fig“ via E-Mail mit ihren Kollegen und Vorgesetzten korrespondieren. Bei nur fast der Hälfte (47 
Prozent) der Beschäftigten mit mittlerem Bildungsabschluss ist dies der Fall und bei den Befrag-
ten mit Volks- bzw. Hauptschulabschluss sind es lediglich ein Viertel (24 Prozent).
Ein Grund hierfür könnte sein, dass Volks- bzw. Hauptschulabsolventen oft in handwerklichen 
oder produktionsnahen Berufen arbeiten, die meist nicht mit einem PC-Arbeitsplatz ausgestatt- 
et sind. 

TABELLE 3.1: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN: 
CHAT-DIENSTE, WENN ES ENTSPRECHENDE DIENSTE GIBT ODER GÄBE

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Alter

14 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60+
Jahre

Basis
(=100%)

1002
%

146
%

228
%

273
%

284
%

71
%

(1) sehr häufig 12 31 17 7 5 9

(2) häufig 18 16 14 21 18 25

(3) eher häufig 8 7 18 3 5 2

(4) eher selten 13 7 9 14 18 15

(5) selten 13 10 10 15 16 15

(6) nie 34 29 33 37 35 34

Top-Two (1+2) 30 47 31 28 23 34

Bottom-Two (5+6) 48 39 43 52 52 49

weiß nicht, keine Angabe 2 0 - 3 3 3

Summe 100 100 100 100 100 100

ABBILDUNG 3.2: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN: ÜBERSICHT „SEHR HÄUFIG“ + „HÄUFIG“

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total 63 % 
TELEFON

Total 30 %
CHAT-DIENSTE, wenn es ent-

sprechende Dienste gibt oder gäbe

Schulbildung der Befragten: Total: 1.002 Befragte, Basis (=100%)

68 % 
(Abi,Uni),

56 % (Volks-
/Hauptschule)

65 % (mittl. 
Bild. Absch.)

Total 45 %
E-MAIL

63 % 
(Abi,Uni),

24 % (Volks-
/Hauptschule)

47 % (mittl. 
Bild. Absch.)

33 % 
(Abi,Uni),

31 % (Volks-
/Hauptschule)

28 % (mittl. 
Bild. Absch.)

18% 
DIGITALER AUSTAUSCH

1% 
KEINE ANGABE

81% 
PERSÖNLICHES GESPRÄCH

ABBILDUNG 3.3: DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch. Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017
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Die Ergebnisse zeigen: Das persönliche Gespräch wird auch zukünftig nicht 
an Bedeutung verlieren, wenn es darum geht, effektiv und effizient im  
Arbeitsalltag zusammenzuarbeiten. Doch mit Blick auf die schnelle 

und einfache Kommunikation über verschiedene Teams, Abteilungen und Standorte  
hinweg, wird auch der digitale Austausch zunehmend unverzichtbar. Dies zeigt sich 
zum Beispiel daran, dass Chat-Dienste in den jüngeren Altersklassen besonders häufig 
verwendet würden oder Berufstätige in den Dreißigern überdurchschnittlich oft den 
Nutzen digitaler Kommunikation für sich erkennen.

Doch auch im Hinblick auf die einzelnen Bundesländer zeigen sich deutliche Unterschiede. So 
scheint Nordrhein-Westfalen bei der digitalen Kommunikation schon sehr fortschrittlich zu sein.
Mehr als ein Drittel (34 Prozent) der Berufstätigen aus NRW halten schon heute den digitalen 
Austausch für produktiver als das persönliche Gespräch. Mit nur neun Prozent der Befragten, 
die dem zustimmen würden, rangieren hier Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sach-
sen-Anhalt auf dem letzten Platz.

Nordrhein-Westfalen ist Vorreiter bei digitaler Kommunikation
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Bundesländervergleich: Wo setzen Berufstätige schon heute verstärkt auf den digitalen 
Austausch und wo gibt es noch Nachholbedarf?

ABBILDUNG 3.4:  
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH IM BUNDESLÄNDERVERGLEICH

4. FAZIT UND AUSBLICK

D
ie Studienergebnisse zeigen: Wer 
denkt, dass Telefon und E-Mail im 
Zeitalter der Digitalisierung obsolet 
werden und die Kommunikation in 

Unternehmen zukünftig nur noch über moder-
ne Chat-Dienste erfolgen wird, der irrt. Auch 
wird der digitale Austausch keineswegs das 
persönliche Gespräch mit Kollegen und Vorge-
setzten ersetzen. Doch bedeutet das im Um-
kehrschluss, dass der Arbeitsplatz der Zukunft 
vielleicht gar nicht so digital sein muss wie im-
mer behauptet wird? Die Antwortet lautet ganz 
klar: „Nein“. 

Denn was sich anhand der Umfrageergebnis-
se auch ablesen lässt, ist: Je nach Alter, Bil-
dungsniveau, Einkommen oder auch Wohnort 
der Befragten unterscheiden sich Deutschlands 
Berufstätige durchaus stark, wenn sie angeben 
sollen, wie häufig sie verschiedene Kommuni-
kationsinstrumente nutzen würden. Das Glei-

che gilt, wenn sie beurteilen sollen, ob der 
digitale Austausch für sie heute produktiver ist 
als das persönliche Gespräch.

Für Unternehmen heißt das: Bei der Gestaltung 
des digitalen Arbeitsplatzes sollten sie die un-
terschiedlichen Bedürfnisse ihrer Mitarbeiter 
berücksichtigen und ihnen damit ermöglichen, 
so zu arbeiten, wie sie es sich wünschen. Da-
bei kommt es auf den richtigen Mix von per-
sönlicher und digitaler Kommunikation an. So 
haben Befragungen bei Kunden von HIRSCHTEC 
ergeben, dass an digitalen Kanälen gerade 
die schnellere Vorbereitung und Anbahnung 
des persönlichen Gespräches als Bereicherung 
empfunden wird.   

Zum Beispiel würde fast die Hälfte der jungen 
Berufstätigen schon heute Chat-Dienste „sehr 
häufig“ und „häufig“ nutzen. Die „Digital Na-
tives“ sind mit der einfachen und schnellen  
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Nutzung von Messenger-Diensten aufgewachs- 
en und wünschen sie sich auch als effektive In-
strumente am Arbeitsplatz. Auf der Suche nach 
den besten Talenten sollten sich Unternehmen 
dessen bewusst sein. 

Es gilt für sie diese modernen Tools bereitzu-
stellen, wollen sie Mitarbeiter aus der Genera-
tion Y für sich gewinnen und langfristig an sich 
binden. Allerdings legen die Ergebnisse der 
Umfrage nahe, dass die digitale Kluft in Unter-
nehmen nicht unterschätzt werden darf. Über 
solche Chat-Dienste werden nicht alle Alters- 
und Funktionsgruppen erreicht. 

Informationen, die alle Mitarbeiter erreichen 
müssen, sollten daher in einem ausgewogenen 
Medienmix verbreitet werden.

Was zudem auffällt: Die Häufigkeit der E-Mail- 
und Chat-Nutzung steigt mit dem Haushalts-
nettoeinkommen. Das legt die Vermutung 
nahe, dass Beschäftigte mit einem eher hohen 
Einkommen oft auch diejenigen sind, die sich 
in leitenden Positionen befinden. 

Sie sind viel auf Reisen und in Meetings und 
empfinden folglich E-Mail und Chat als wichtige 
Kommunikationsmittel bei der Erledigung ihrer 
Aufgaben. Allerdings sind es auch genau diese 
Beschäftigten, die häufig bzw. täglich mit sen-
siblen oder vertraulichen Informationen kon-
frontiert sind. 

In Unternehmen sollte daher festgelegt sein, 
wann der Chat (z.B. für schnelle Terminabspra-
chen, Feedback an Teams bzw. einzelne Team-
mitglieder) das geeignetste Kommunikationsin-
strument ist und für welche Themen es nach 
wie vor offizielle Wege und Marschrouten gibt 
(z.B.: Bei Personalgesprächen werden weiter-
hin E-Mails verschickt.)

Ein drittes, prägnantes Ergebnis der Befragung: 
Je größer der Wohnort, in dem die Berufstäti-
gen leben, desto mehr von ihnen stimmen auch 
der Aussage zu, der digitale Austausch sei für 
sie heute produktiver als das persönliche Ge-
spräch. 

Speziell Unternehmen mit Standorten in Re-
gionen mit 500.000 und mehr Einwohnern tun 
folglich gut daran, ihren Mitarbeitern digitale 
Tools für die interne Kommunikation und Zu-
sammenarbeit zur Verfügung zu stellen. 

Das gilt vor allem für solche, die in Bundeslän-
dern (wie zum Beispiel Nordrhein-Westfalen) 
ansässig sind, in denen die digitale Kommu-
nikation von Berufstätigen heute schon über-
durchschnittlich häufig als nützlich gesehen 
wird. 

Interessant ist dieser Befund, da interaktive 
Plattformen, wie zum Beispiel ein Social In-
tranet, unternehmensweit eingeführt werden, 
die Nutzung aber je Standort durchaus unter-
schiedlich ausfallen kann. 

Dem kann mit regional abgestimmten Kommu-
nikationsmaßnahmen und Schulungen entge-
gengesteuert werden.
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5. DETAILAUSWERTUNG DER 
ERGEBNISSE

5.1 Geschlecht

Es folgt eine detaillierte Auswertung der Ergebnisse in Bezug 

auf die folgenden soziodemografischen Faktoren:

• Geschlecht

• Alter

• Formale Bildung

• Wohnregion

• Wohnortgröße

• Personenzahl im Haushalt

• Monatliches Haushaltsnettoeinkommen

O
b Telefon, E-Mail oder Chat: Bei der 
Bewertung dieser Kommunikations-
werkzeuge unterscheiden sich Frau-
en und Männer nicht signifikant von-

einander. Fast zwei Drittel (66 Prozent) der 
Männer würden das Telefon „sehr häufig“ und 

„häufig“ nutzen. Bei den Frauen sind dies 60 
Prozent. Lediglich 19 Prozent der Männer und 
19 Prozent der Frauen würden „selten“ bzw. 
„nie“ von diesem Instrument Gebrauch ma-
chen.

Fest steht: Der Chat etabliert sich als bedeutender Kanal für die Mitarbeit- 
erkommunikation. Die E-Mail ist und wird mittelfristig noch das Medium 
für die Kommunikation über alle Mitarbeitergenerationen hinweg bleiben. 

Das persönliche Gespräch, auch via Telefon, ist die effektivste Form des Austausches 
und damit auch der Wissensvermittlung. Es ist also nicht ein „entweder, oder“ bei der 
Wahl digital oder persönlich. Vielmehr muss jedes Unternehmen den richtigen Mix 
finden und sowohl auf die eigene Altersstruktur als auch auf die regionale Verteilung 
achten. Und im Zweifel gilt immer noch der alte Spruch: „Lieber mal zum Höher,  
pardon, zum Smartphone greifen und anrufen.“
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Ähnlich sieht es beim Blick auf die E-Mail aus: 
Fast die Hälfte der Männer (44 Prozent) und 
Frauen (47 Prozent) würde sie besonders oft 
nutzen. Allerdings würde auch mehr als ein 

Telefon

TABELLE 5.1: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Drittel sie so gut wie gar nicht verwenden 
(Männer: 38 Prozent, Frauen: 34 Prozent).

Total Geschlecht

M W

Basis
(=100%)

1002
%

495
%

507
%

(1) sehr häufig 31 33 30

(2) häufig 32 34 30

(3) eher häufig 8 8 8

(4) eher selten 8 5 12

(5) selten 12 12 12

(6) nie 7 6 7

Top-Two (1+2) 63 66 60

Bottom-Two (5+6) 19 19 19

weiß nicht, keine Angabe 1 2 1

Summe 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.2: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Geschlecht

M W

Basis
(=100%)

1002
%

495
%

507
%

(1) sehr häufig 24 24 24

(2) häufig 22 21 3

(3) eher häufig 6 6 5

(4) eher selten 11 10 12

(5) selten 12 12 12

(6) nie 24 26 22

Top-Two (1+2) 45 44 47

Bottom-Two (5+6) 36 38 34

weiß nicht, keine Angabe 2 1 2

Summe 100 100 100

Auch bei den Chat-Diensten zeigen sich kei-
ne gravierenden Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern. 32 Prozent der männlichen 

Befragten würden diese oft für den direkten 
Austausch nutzen, 28 Prozent der weiblichen.  
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TABELLE 5.3: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Geschlecht

M W

Basis
(=100%)

1002
%

495
%

507
%

(1) sehr häufig 12 14 11

(2) häufig 18 19 17

(3) eher häufig 8 9 7

(4) eher selten 13 13 13

(5) selten 13 14 13

(6) nie 34 31 37

Top-Two (1+2) 30 32 28

Bottom-Two (5+6) 48 45 50

weiß nicht, keine Angabe 2 2 2

Summe 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

Jedoch würde aktuell auch rund die Hälfte bei-
der Geschlechter (Männer: 45 Prozent, Frauen: 
50 Prozent) nur sehr selten von diesen Tools 
Gebrauch machen. Zudem halten sowohl Män-
ner (80 Prozent) als auch Frauen (83 Prozent) 

überwiegend das persönliche Gespräch mit 
Kollegen für besonders nützlich. Den digitalen 
Austausch präferieren nur 20 Prozent der Männ- 
er und 17 Prozent der Frauen.

5.2 Alter

I
st die bevorzugte Art der Kommunikation 
nicht abhängig vom Geschlecht, so spielt 
das Alter doch eine große Rolle. Telefon und 
Chat-Dienste scheinen vor allem bei jüng- 

eren Beschäftigten hoch im Kurs zu stehen.
Mehr als drei Viertel (76 Prozent) der 14- bis 
29-Jährigen würden „sehr häufig“ und „häufig“ 
das Telefon zum direkten Austausch nutzen.  
 

ABBILDUNG 5.1: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS.  
PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Damit liegen sie deutlich über dem Bundes-
durchschnitt von 63 Prozent. Nur sechs Prozent 
der Jüngeren würden es „selten“ bzw. „nie“ 
nutzen. 

Die Häufigkeit der Nutzung verschiedener Kommunikationswerkzeuge bzw. 
die Bewertung des persönlichen Gespräches im Vergleich zum digitalen Aus-
tausch ist keine Frage des Geschlechts.

Total: 1.002 Befragte, Basis (=100%)

80% NEIN 20% JA

MÄNNER

83% NEIN 17% JA
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Total Alter

14 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60+
Jahre

Basis
(=100%)

1002
%

146
%

228
%

273
%

284
%

71
%

(1) sehr häufig 31 45 34 30 22 35

(2) häufig 32 31 29 32 36 27

(3) eher häufig 8 7 7 6 14 4

(4) eher selten 8 12 8 5 11 8

(5) selten 12 2 11 19 12 13

(6) nie 7 4 10 7 5 10

Top-Two (1+2) 63 76 63 62 58 62

Bottom-Two (5+6) 19 6 21 25 17 23

weiß nicht, keine Angabe 1 - - 3 1 3

Summe 100 1000 100 100 100 100

Telefon

TABELLE 5.4: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Ganz ähnlich sieht es bei den Chat-Diensten 
aus: Auch hier ist die Generation Y Spitzenrei-
ter. Fast die Hälfte (47 Prozent) würde diese 
modernen Kommunikationstools häufig ver-
wenden, insofern es sie denn im eigenen Un-
ternehmen gibt. Der Bundesdurchschnitt liegt 
hier bei fast einem Drittel (32 Prozent).
 
Doch es sind nicht nur die Jungen, die auf die-
se interaktiven Instrumente setzen: Die soge-
nannten „Silver Surfer“ zeigen sich ebenfalls 
fortschrittlich. Mehr als ein Drittel (34 Prozent) 
würde sie schon heute „sehr häufig“ und „häu-
fig“ nutzen. 

Auffällig ist: Ob Telefon oder Chat, es sind die 
50- bis 59-jährigen Berufstätigen, sprich die im 
fortgeschrittenen Alter, die diese Instrumente 
unterdurchschnittlich häufig nutzen würden. 
Nur etwas mehr als die Hälfte (58 Prozent) 
würde oft zum Telefonhörer greifen und nicht 
einmal ein Viertel (24 Prozent) auf Chat-Dienste 
setzen. Weit mehr als die Hälfte (23 Prozent) 
würde letztere sogar „selten“ bzw. „nie“ nutz- 
en.

Total Alter

14 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60+
Jahre

Basis
(=100%)

1002
%

146
%

228
%

273
%

284
%

71
%

(1) sehr häufig 12 31 17 7 5 9

(2) häufig 18 16 14 21 18 25

(3) eher häufig 8 7 18 3 5 2

(4) eher selten 13 7 9 14 18 12

(5) selten 13 10 10 15 16 15

(6) nie 34 29 33 37 35 34

Top-Two (1+2) 30 47 31 28 23 34

Bottom-Two (5+6) 48 39 43 52 52 49

weiß nicht, keine Angabe 2 0 - 3 3 3

Summe 100 100 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.5: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Damit ist die E-Mail das einzige Kommunika- 
tionsmittel, das über alle Altersklassen hinweg 
ungefähr gleich häufig zum Einsatz kommen 
würde. In Bezug auf die „sehr häufige“ bzw. 

„häufige“ Nutzung bewegen sich die Zahlen 
hier zwischen 43 Prozent (14- bis 29-Jährige) 
und 47 Prozent (30- bis 39-Jährige und 40- bis 
49-Jährige).
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Total Alter

14 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60+
Jahre

Basis
(=100%)

1002
%

146
%

228
%

273
%

284
%

71
%

(1) sehr häufig 24 25 27 23 20 28

(2) häufig 22 18 20 23 25 19

(3) eher häufig 6 7 4 6 7 6

(4) eher selten 11 12 6 11 14 10

(5) selten 12 10 7 14 16 12

(6) nie 24 24 36 21 18 25

Top-Two (1+2) 45 43 47 47 44 46

Bottom-Two (5+6) 36 34 43 34 34 36

weiß nicht, keine Angabe 2 5 - 2 1 2

Summe 100 100 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.6: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Der bei den Chat-Diensten ablesbare Trend zur 
Nutzung digitaler Tools bei jüngeren Altersklass- 
en, setzt sich auch bei der Bewertung der 
persönlichen Kommunikation im Vergleich zur 
digitalen fort: In den jüngeren Altersklassen 
(30- bis 39-Jährige: 27 Prozent) und (14- bis 

29-Jährige: 23 Prozent) hält heute schon rund 
jeder vierte Befragte den digitalen Austausch 
für nützlicher als das persönliche Gespräch. 
Das Schlusslicht bilden auch hier die 50- bis 
59-Jährigen: Nur 12 Prozent von ihnen würden 
dem zustimmen.

5.3 Formale Bildung

D
as Bildungsniveau scheint bei der 
Präferenz für innovative Tools wie 
Chat-Dienste eher eine untergeordne-
te Rolle zu spielen. Weit mehr als ein 

Viertel (28 Prozent) der Befragten mit mittle-
rem Bildungsabschluss, 31 Prozent derjenigen 
mit Volks- bzw. Hauptschulabschluss und ein 
Drittel (33 Prozent) der Berufstätigen mit Abi- 

Total Alter

14 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60+
Jahre

Basis
(=100%)

1002
%

146
%

228
%

273
%

284
%

71
%

ja 18 23 27 16 12 14

nein 81 77 73 84 87 86

weiß nicht, keine Angabe 1 - 0 0 2 1

Summe 100 100 100 100 100 100

TABELLE 5.7: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Junge Berufstätige stehen der digitalen Kommunikation (z.B. via Chat-Diens-
te) aufgeschlossen gegenüber. Berufstätige im fortgeschrittenen Alter zei-
gen sich tendenziell eher skeptisch und sind Verfechter des persönlichen 
Gespräches. Die E-Mail ist das über alle Altersgruppen verbindende Medium 
der digitalen Kommunikation.

tur bzw. Universitätsabschluss würden diese 
„sehr häufig“ und „häufig“ nutzen. Allerdings 
fällt auf, dass die Gruppe der Abiturienten 
bzw. Uniabsolventen auch diejenige ist, in der 
mit 35 Prozent unterdurchschnittlich wenige 
Befragte sagen würden, dass sie diese moder-
nen Instrumente „nie“ bzw. „selten“ nutzen 
würden. 
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Total Schulbildung der Befragten

Volks-/Hauptschule
mittl. 

Bildungsabschl.
Abi, Uni

Basis
(=100%)

1002
%

280
%

388
%

328
%

(1) sehr häufig 12 14 10 13

(2) häufig 18 17 17 20

(3) eher häufig 8 4 4 15

(4) eher selten 13 10 13 15

(5) selten 13 10 19 10

(6) nie 34 44 34 26

Top-Two (1+2) 30 31 28 33

Bottom-Two (5+6) 48 54 53 35

weiß nicht, keine Angabe 2 2 2 1

Summe 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.8: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Interessant ist zudem, dass das Telefon vor all- 
em von rund zwei Drittel der Berufstätigen mit 
mittlerem Bildungsabschluss (65 Prozent) und 
Abitur bzw. Universitätsabschluss (68 Prozent) 
besonders oft genutzt werden würde. Etwas 

mehr als die Hälfte (56 Prozent) der Volks- bzw. 
Hauptschulabsolventen würde ebenfalls „sehr 
häufig“ bzw. „häufig“ zum Telefonhörer grei-
fen. 

Total Schulbildung der Befragten

Volks-/Hauptschule
mittl. 

Bildungsabschl.
Abi, Uni

Basis
(=100%)

1002
%

280
%

388
%

328
%

(1) sehr häufig 31 23 32 38

(2) häufig 32 33 33 30

(3) eher häufig 8 9 7 9

(4) eher selten 8 4 12 8

(5) selten 12 14 13 10

(6) nie 7 15 3 4

Top-Two (1+2) 63 56 65 68

Bottom-Two (5+6) 19 29 16 14

weiß nicht, keine Angabe 1 2 1 1

Summe 100 100 100 100

Telefon

TABELLE 5.9: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Ganz im Gegensatz zur E-Mail: Diese würde von 
nicht einmal einem Viertel (24 Prozent) von ih-
nen stark genutzt werden. Sie scheint eher das 
Medium für die Befragten mit einem höheren 

Bildungsabschluss zu sein: Fast zwei Drittel (63 
Prozent) – und damit überdurchschnittlich vie-
le - würden oft von ihr Gebrauch machen.
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Total Schulbildung der Befragten

Volks-/Hauptschule
mittl. 

Bildungsabschl.
Abi, Uni

Basis
(=100%)

1002
%

280
%

388
%

328
%

(1) sehr häufig 24 7 24 38

(2) häufig 22 17 23 25

(3) eher häufig 6 3 7 7

(4) eher selten 11 15 11 7

(5) selten 12 13 16 6

(6) nie 24 40 18 17

Top-Two (1+2) 45 24 47 63

Bottom-Two (5+6) 36 53 35 23

weiß nicht, keine Angabe 2 4 1 1

Summe 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.10: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

5.4 Wohnregion

A
uch zwischen Ost- und Westdeutsch-
land gibt es durchaus sichtbare Un-
terschiede bei der Beantwortung 
der Frage, wie häufig Telefon, E-Mail 

oder Chat-Dienste zum direkten Austausch 
mit Kollegen am Arbeitsplatz genutzt werden 
würden. Für alle Kommunikationsmittel gilt:  
 
Sie würden durchschnittlich häufiger bei West- 
als bei Ostdeutschen zum Einsatz kommen. 

In Bezug auf die Telefonnutzung bedeutet das: 
Rund zwei Drittel (66 Prozent) der Befragten 

in Westdeutschland würden oft das Telefon 
für den direkten Austausch mit Kollegen nutz- 
en, aber nur die Hälfte der Befragten in Ost-
deutschland. Bei der E-Mail ist es fast jeder 
zweite Westdeutsche (48 Prozent), aber nur 
jeder dritte Ostdeutsche (36 Prozent). 

Und auch beim Chat zeigt sich: Würde rund ein 
Drittel (32 Prozent) der im Westen Lebenden 
diesen „sehr häufig“ und „häufig“ nutzen, sind 
es nicht einmal ein Viertel (23 Prozent) derje-
nigen, die ihren Wohnsitz im Osten haben.
 

Total Schulbildung der Befragten

Volks-/Hauptschule
mittl. 

Bildungsabschl.
Abi, Uni

Basis
(=100%)

1002
%

280
%

388
%

328
%

ja 18 14 18 22

nein 81 85 82 78

weiß nicht, keine Angabe 1 1 0 1

Summe 100 100 100 100

TABELLE 5.11: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Die E-Mail würde vor allem von Berufstätigen mit höheren Bildungsab-
schlüssen besonders oft genutzt werden. Diese stimmen zudem öfter als 
alle anderen der Aussage zu, der digitale Austausch sei heute für sie nütz-
licher als das persönliche Gespräch.

Was zudem hervorsticht: Es sind die Berufs-
tätigen mit Abitur oder Universitätsabschluss, 
die mit 22 Prozent überdurchschnittlich häufig 
der Aussage zustimmen „Der digitale Austausch 

ist für mich heute produktiver als der digitale“. 
Unter den Befragten mit mittlerem Bildungsab-
schluss sind es 18 Prozent, bei denen mit Volks- 
oder Hauptschulabschluss sogar nur 14 Prozent.
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TABELLE 5.12: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Telefon

Total Region

West Ost

Basis
(=100%)

1002
%

820
%

182
%

(1) sehr häufig 31 32 27

(2) häufig 32 34 24

(3) eher häufig 8 9 6

(4) eher selten 8 7 14

(5) selten 12 12 12

(6) nie 7 5 15

Top-Two (1+2) 63 66 50

Bottom-Two (5+6) 19 17 27

weiß nicht, keine Angabe 1 1 2

Summe 100 100 100

TABELLE 5.13: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

E-Mail

Total Region

West Ost

Basis
(=100%)

1002
%

820
%

182
%

(1) sehr häufig 24 25 17

(2) häufig 22 23 18

(3) eher häufig 6 5 7

(4) eher selten 11 10 14

(5) selten 12 12 12

(6) nie 24 23 29

Top-Two (1+2) 45 48 36

Bottom-Two (5+6) 36 35 41

weiß nicht, keine Angabe 2 2 2

Summe 100 100 100
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Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.14: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Region

West Ost

Basis
(=100%)

1002
%

820
%

182
%

(1) sehr häufig 12 13 10

(2) häufig 18 19 13

(3) eher häufig 8 8 4

(4) eher selten 13 12 15

(5) selten 13 13 41

(6) nie 34 33 41

Top-Two (1+2) 30 32 23

Bottom-Two (5+6) 48 46 56

weiß nicht, keine Angabe 2 2 1

Summe 100 100 100

Besonders deutlich treten die Unterschiede 
aber beim Blick auf die einzelnen Bundesländer 
zutage. So würde das Telefon überdurchschnitt-
lich häufig in Nordrhein-Westfalen zum direkten 
Austausch mit Kollegen genutzt werden. Fast 
drei Viertel (71 Prozent) der Befragten aus dem 
größten westdeutschen Bundesland würden es 
oft als Kommunikationswerkzeug verwenden. 
Die E-Mail scheint hingegen vor allem in Hess- 
en, Rheinland-Pfalz und dem Saarland beliebt 
zu sein. Weit mehr als die Hälfte (59 Prozent) 
der Berufstätigen geben hier an, die elektro-
nische Post „sehr häufig“ und „häufig“ nutzen 
zu wollen. Spitzenreiter bei den Chat-Diensten 
ist dagegen der Süden Deutschlands. Mehr als 
ein Drittel (35 Prozent) der Befragten in Bayern 

würde diese modernen Instrumente am öftes-
ten zur Kommunikation mit Kollegen nutzen. 
Egal, ob Telefon, E-Mail oder Chat-Dienste: 
Alle drei Kommunikationsinstrumente würden 
in den Bundesländern Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt selten 
oft zum Einsatz kommen. Weniger als die Hälf-
te (44 Prozent) der Befragten in diesen ost-
deutschen Bundesländern würde das Telefon 
„sehr häufig“ und „häufig“ nutzen, nur etwas 
mehr als ein Viertel (28 Prozent) die E-Mail und 
lediglich 16 Prozent Chat-Dienste.

TABELLE 5.15: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Nielsengebiete

I  II IIIa IIIb IV Va+Vb VI VII

Basis
(=100%)

1002
%

145
%

196
%

140
%

135
%

178
%

46
%

81
%

80
%

(1) sehr häufig 31 47 39 30 21 25 31 20 29

(2) häufig 32 23 32 41 34 38 36 24 21

(3) eher häufig 8 9 6 9 15 9 3 6 5

(4) eher selten 8 7 7 8 11 5 9 13 18

(5) selten 12 7 11 11 12 17 14 9 15

(6) nie 7 7 5 1 7 5 7 23 11

Top-Two (1+2) 63 70 71 70 55 62 67 44 51

Bottom-Two (5+6) 19 14 16 13 19 22 21 32 26

weiß nicht, keine Angabe 1 1 1 - - 3 - 5 0

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Telefon

LEGENDE NIELSENGEBIETE

I

II

IIIa

IIIb

IV

VI

VII

BREMEN, HAMBURG, NIEDERSACHSEN,
SCHLESWIG-HOLSTEIN

NORDRHEIN-WESTFALEN

HESSEN, RHEINLAND-PFLAZ, SAARLAND

BADEN-WÜRTTEMBERG

BAYERN

BERLIN WEST + BERLIN OST

BRANDENBURG, MECKLENBURG- 
VORPOMMERN, SACHSEN-ANHALT

SACHSEN, THÜRINGEN

Va+Vb
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Total Nielsengebiete

I  II IIIa IIIb IV Va+Vb VI VII

Basis
(=100%)

1002
%

145
%

196
%

140
%

135
%

178
%

46
%

81
%

80
%

(1) sehr häufig 24 22 20 28 27 26 39 10 20

(2) häufig 22 22 19 31 26 20 13 19 18

(3) eher häufig 6 6 9 3 2 4 10 11 4

(4) eher selten 11 13 5 9 14 13 11 25 3

(5) selten 12 10 17 9 11 11 10 10 14

(6) nie 24 27 25 20 20 24 16 23 39

Top-Two (1+2) 45 44 39 59 53 46 52 28 39

Bottom-Two (5+6) 36 36 42 29 31 35 26 33 53

weiß nicht, keine Angabe 2 1 5 - - 3 1 3 1

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.16: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total Nielsengebiete

I  II IIIa IIIb IV Va+Vb VI VII

Basis
(=100%)

1002
%

145
%

196
%

140
%

135
%

178
%

46
%

81
%

80
%

(1) sehr häufig 12 15 8 12 7 21 9 3 18

(2) häufig 18 15 22 19 25 15 19 13 15

(3) eher häufig 8 5 13 7 7 9 8 1 5

(4) eher selten 13 17 8 14 12 11 23 18 8

(5) selten 13 12 15 13 17 9 7 16 17

(6) nie 34 35 33 35 31 32 32 46 36

Top-Two (1+2) 30 30 29 31 32 35 29 16 33

Bottom-Two (5+6) 48 46 48 48 48 41 40 62 54

weiß nicht, keine Angabe 2 2 2 0 1 4 - 3 -

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.17: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Doch werden nicht nur die drei Kommunika- 
tionsinstrumente von den Befragten in den 
einzelnen Bundesländern verschieden bewer-
tet. Auch der Nutzen des digitalen Austausches 
im Vergleich zum persönlichen Gespräch wird 
durchaus unterschiedlich beurteilt. So scheint 
Nordrhein-Westfalen bei der digitalen Kom-
munikation schon sehr fortschrittlich zu sein. 

Mehr als ein Drittel (34 Prozent) der Befrag-
ten aus NRW halten schon heute den digitalen 
Austausch für produktiver als das persönliche 
Gespräch. Mit nur neun Prozent der Befragten, 
die dem zustimmen würden, rangieren auch 
hier Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen-Anhalt auf dem letzten Platz.
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Nordrhein-Westfalen ist in Sachen „digitaler Austausch“ schon überdurch-
schnittlich fortschrittlich unterwegs. Nachholbedarf gibt es vor allem in 
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt.

Total Nielsengebiete

I  II IIIa IIIb IV Va+Vb VI VII

Basis
(=100%)

1002
%

145
%

196
%

140
%

135
%

178
%

46
%

81
%

80
%

ja 18 14 34 14 12 17 24 9 13

nein 81 85 66 86 87 82 75 90 87

weiß nicht, keine Angabe 1 0 0 - 1 2 0 0 -

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100

TABELLE 5.18: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017
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5.5 Wohnortgröße

D
ie Präferenzen für Telefon, E-Mail 
oder Chat-Dienste scheinen mit der 
Wohnortgröße zu variieren: Fast 
drei Viertel (71 Prozent) der Be-

rufstätigen in Wohnorten mit 500.000 Ein-
wohnern und mehr würden „sehr häufig“ 
und „häufig“ via Telefon kommunizieren.  
 
Damit liegen sie weit über dem Bundes-
durchschnitt von 63 Prozent. Gleiches 
gilt für die E-Mail. Sie würde bei mehr als 

Total BIK-Regionsgrößenklassen (in Tausend)

b.u. 
5

5 b. u. 
20

20 b. u. 
100

100 b. u. 
500

500 u. 
mehr

Basis
(=100%)

1002
%

43
%

97
%

207
%

278
%

378
%

(1) sehr häufig 31 19 23 17 34 40

(2) häufig 32 27 23 38 33 31

(3) eher häufig 8 12 11 9 11 4

(4) eher selten 8 21 14 12 5 6

(5) selten 12 8 26 9 12 11

(6) nie 7 9 3 11 6 6

Top-Two (1+2) 63 46 46 55 67 71

Bottom-Two (5+6) 19 17 30 20 17 17

weiß nicht, keine Angabe 1 4 - 3 0 1

Summe 100 100 100 100 100 100

TABELLE 5.19: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Telefon

der Hälfte (52 Prozent) der Befragten in 
diesen großen BIK-Regionen überdurch-
schnittlich häufig zum Einsatz kommen.  
 
Die Bezeichnung „BIK“ ist auf das Hamburger 
Institut „BIK Aschpurwis + Behrens GmbH“ zu-
rückzuführen. Bei den BIK-Regionen handelt es 
sich um eine bundesweite räumliche Gliede-
rungssystematik.
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Total BIK-Regionsgrößenklassen (in Tausend)

b.u. 
5

5 b. u. 
20

20 b. u. 
100

100 b. u. 
500

500 u. 
mehr

Basis
(=100%)

1002
%

43
%

97
%

207
%

278
%

378
%

(1) sehr häufig 24 27 14 18 23 29

(2) häufig 22 8 41 17 20 23

(3) eher häufig 6 1 3 6 8 5

(4) eher selten 11 17 21 5 10 12

(5) selten 12 25 10 12 16 8

(6) nie 24 16 11 40 20 23

Top-Two (1+2) 45 35 55 35 43 52

Bottom-Two (5+6) 36 41 21 52 36 31

weiß nicht, keine Angabe 2 5 - 2 3 1

Summe 100 100 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.20: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Anders sieht es beim Thema „Chat-Dienste“ 
aus: Diese scheinen besonders bei Befragten in 
Wohnorten mit einer Einwohnerzahl zwischen 
20.000 und 100.000 Einwohnern beliebt zu 
sein. Mehr als ein Drittel (35 Prozent) würde 
sie „sehr häufig“ und „häufig“ für den direk-
ten Austausch mit Kollegen verwenden. Damit 

würde der digitale Chat in Wohnorten dieser 
Größenordnung noch etwas häufiger zum Ein-
satz kommen als in denen mit 500.000 und 
mehr Einwohnern (32 Prozent) und sogar mehr 
als doppelt so oft wie in Regionen mit 5.000 
Einwohnern oder weniger (16 Prozent).

Total BIK-Regionsgrößenklassen (in Tausend)

b.u. 
5

5 b. u. 
20

20 b. u. 
100

100 b. u. 
500

500 u. 
mehr

Basis
(=100%)

1002
%

43
%

97
%

207
%

278
%

378
%

(1) sehr häufig 12 10 2 20 11 11

(2) häufig 18 6 17 15 19 21

(3) eher häufig 8 6 15 3 6 10

(4) eher selten 13 18 22 13 8 13

(5) selten 13 13 13 14 16 11

(6) nie 34 43 32 31 38 33

Top-Two (1+2) 30 16 19 35 31 32

Bottom-Two (5+6) 48 56 45 45 54 44

weiß nicht, keine Angabe 2 4 - 4 1 1

Summe 100 100 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.21: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Interessant ist: Generell scheint es eine Korrelation zwischen der Wohnortgröße oder der Zu-
stimmung zu der Aussage „Der digitale Austausch ist für mich heute produktiver als das persön-
liche Gespräch“ zu geben. Während nur sechs Prozent der Befragten in Wohnorten mit einer 
Einwohnerzahl zwischen 5.000 und 20.000 dies bejahen, sind es in solchen mit 500.000 und mehr 
fast viermal so viele (23 Prozent).
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W
ie sich die Anzahl der im eigenen 
Haushalt lebenden Personen auf die 
scheinbare Vorliebe für bestimmte 
Kommunikationsinstrumente aus-

wirkt, zeigen die folgenden Zahlen: Generell 
würde auch hier das Telefon über alle Haushalts-
größen hinweg am häufigsten genutzt werden. 
Das Interesse daran, es zur Kommunikation zu 

nutzen, scheint aber unter den Berufstätigen, 
die in einem 3-Personen-Haushalt leben, mit 67 
Prozent am größten zu sein. Nur etwas mehr 
als die Hälfte (56 Prozent) der Befragten aus 
1-Person-Haushalten würde „sehr häufig“ und 
„häufig“ zu diesem Werkzeug greifen. 

TABELLE 5.22: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Total BIK-Regionsgrößenklassen (in Tausend)

b.u. 
5

5 b. u. 
20

20 b. u. 
100

100 b. u. 
500

500 u. 
mehr

Basis
(=100%)

1002
%

43
%

97
%

207
%

278
%

378
%

ja 18 9 6 14 20 23

nein 81 91 94 86 79 76

weiß nicht, keine Angabe 1 - 0 0 0 1

Summe 100 100 100 100 100 100

5.6 Personenzahl im Haushalt

Je größer der Wohnort, desto eher geben die Befragten an, der digitale 
Austausch sei für sie produktiver als das persönliche Gespräch.

Total Personen im Haushalt

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen

Basis
(=100%)

1002
%

127
%

409
%

208
%

259
%

(1) sehr häufig 31 25 33 38 26

(2) häufig 32 31 31 29 35

(3) eher häufig 8 9 8 6 10

(4) eher selten 8 12 8 9 6

(5) selten 12 12 13 12 10

(6) nie 7 10 5 1 13

Top-Two (1+2) 63 56 65 67 61

Bottom-Two (5+6) 19 22 18 14 23

weiß nicht, keine Angabe 1 0 1 3 -

Summe 100 100 100 100 100

Telefon

TABELLE 5.23 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Ein vergleichbares Bild zeigt sich bei der 
E-Mail: Auch hier sind es in erster Linie (51 Pro-
zent) die in 3-Personen-Haushalten Lebenden, 
die besonders oft dieses elektronische Mittel 
zur Kommunikation nutzen würden. Allerdings 

sind es wiederum nur etwas mehr als ein Dritt-
el (36 Prozent) aus den 1-Person-Haushalten, 
die diese meist verwenden würden. 
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Total Personen im Haushalt

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen

Basis
(=100%)

1002
%

127
%

409
%

208
%

259
%

(1) sehr häufig 24 21 23 26 24

(2) häufig 22 15 22 25 23

(3) eher häufig 6 4 6 7 5

(4) eher selten 11 16 12 5 12

(5) selten 12 14 8 15 14

(6) nie 24 30 27 16 23

Top-Two (1+2) 45 36 45 51 46

Bottom-Two (5+6) 36 44 36 31 37

weiß nicht, keine Angabe 2 1 1 6 1

Summe 100 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.24: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Anders verhält es sich bei den Chat-Diens-
ten: Hier sind es die Befragten aus 2-Perso-
nen-Haushalten, die diese mit 35 Prozent 
überdurchschnittlich häufig nutzen würden 
– gefolgt von denjenigen aus 3-Personen-Haus-
halten mit 32 Prozent. Ähnlich wie beim Te-
lefon und bei der E-Mail heißt es aber auch 

hier: Berufstätige in Deutschland, die in 1-Per-
son-Haushalten wohnen, würden unterdurch-
schnittlich häufig Chat-Dienste einsetzen. 
Nicht einmal ein Viertel (19 Prozent) wür-
de diese „sehr häufig“ und „häufig“ nutzen.  

Total Personen im Haushalt

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen

Basis
(=100%)

1002
%

127
%

409
%

208
%

259
%

(1) sehr häufig 12 5 16 12 9

(2) häufig 18 14 19 20 17

(3) eher häufig 8 5 13 2 5

(4) eher selten 13 22 8 14 15

(5) selten 13 10 13 17 13

(6) nie 34 44 28 32 41

Top-Two (1+2) 30 19 35 32 27

Bottom-Two (5+6) 48 53 42 49 53

weiß nicht, keine Angabe 2 1 2 3 0

Summe 100 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

Und dieser Trend setzt sich bei der Bewertung, 
ob der digitale Austausch für sie produktiver 
als das persönliche Gespräch sei, fort. Nur 
zehn Prozent der in 1-Person-Haushalten le-
benden Befragten bejahen dies, ganze 90 Pro-

zent lehnen dies ab. Bei den in Haushalten mit 
vier und mehr Personen Lebenden und den aus 
3-Personen-Haushalten Kommenden, stimmen 
der Aussage heute immerhin bereits doppelt so 
viele (21 Prozent bzw. 20 Prozent) zu.

TABELLE 5.25:
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017
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Sie sind es, die Telefon, Chat und E-Mail unterdurchschnittlich häufig nutz- 
en: Berufstätige aus 1-Person-Haushalten. Sie verneinen auch am stärksten 
den Mehrwert des digitalen Austausches gegenüber dem persönlichen Ge-
spräch.

Total Personen im Haushalt

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen

Basis
(=100%)

1002
%

127
%

409
%

208
%

259
%

ja 18 10 18 20 21

nein 81 90 81 80 79

weiß nicht, keine Angabe 1 - 1 0 1

Summe 100 100 100 100 100

TABELLE 5.26: 
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

5.7 Monatliches Haushaltsnettoeinkommen

Z
uletzt erfolgt eine Analyse der Ergeb-
nisse im Hinblick auf das Haushalts-
nettoeinkommen der Berufstätigen in 
Deutschland. Sie zeigt Folgendes: Eine 

„sehr häufige“ und „häufige“ Nutzung des Tele-
fons würde mit 78 Prozent deutlich überdurch-

schnittlich von Befragten mit einem Haushalts-
nettoeinkommen zwischen 3.000 und 3.500 
Euro erfolgen. Nicht einmal ein Drittel (31 Pro-
zent) der Befragten mit einem Haushaltsnetto-
einkommen von unter 1.000 Euro gibt dies an.  
 

Total Haushaltsnettoeinkommen (Euro)

u. 1000
1000 - 
u. 1500

1500 - 
u. 2000

2000 - 
u. 2500

2500 - 
u. 3000

3000 - 
u. 3500

3500+

Basis
(=100%)

1002
%

52
%

41
%

126
%

119
%

144
%

106
%

274
%

(1) sehr häufig 31 11 15 24 28 23 50 38

(2) häufig 32 19 38 36 36 31 28 31

(3) eher häufig 8 15 9 9 10 7 6 10

(4) eher selten 8 17 4 15 7 8 8 8

(5) selten 12 22 26 4 17 17 3 8

(6) nie 7 6 7 11 1 14 5 4

Top-Two (1+2) 63 31 53 60 64 54 78 70

Bottom-Two (5+6) 19 28 33 15 18 31 8 12

weiß nicht, keine Angabe 1 9 - 2 1 0 - -

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100

Telefon

TABELLE 5.27:
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

G
ra

fik
: H

IR
SC

HT
EC

G
ra

fik
: H

IR
SC

HT
EC



40 41

Total Haushaltsnettoeinkommen (Euro)

u. 1000
1000 - 
u. 1500

1500 - 
u. 2000

2000 - 
u. 2500

2500 - 
u. 3000

3000- 
u. 3500

3500+

Basis
(=100%)

1002
%

52
%

41
%

126
%

119
%

144
%

106
%

274
%

(1) sehr häufig 24 1 10 9 24 25 24 35

(2) häufig 22 9 14 16 19 28 26 23

(3) eher häufig 6 3 3 2 11 4 9 7

(4) eher selten 11 14 5 21 8 14 7 8

(5) selten 12 15 19 14 17 13 6 7

(6) nie 24 48 47 36 20 16 28 17

Top-Two (1+2) 45 10 24 25 43 53 50 58

Bottom-Two (5+6) 36 63 65 50 37 29 34 24

weiß nicht, keine Angabe 2 9 3 1 0 - - 3

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100

E-Mail

TABELLE 5.28: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Ein eindeutiger Trend zeichnet sich bezüglich 
der E-Mail-Nutzung ab: Je höher das Haus-
haltsnettoeinkommen, desto häufiger würde 
die E-Mail verwendet werden. Weit über die 
Hälfte (58 Prozent) der deutschen Beschäftig-
ten mit einem Haushaltsnettoeinkommen von 
über 3.500 Euro würde oft von ihr Gebrauch 

machen, allerdings nur zehn Prozent der mit 
einem Haushaltseinkommen von unter 1.000 
Euro. Dies verleitet zu der Annahme, dass die 
E-Mail speziell unter den Besserverdienenden 
ein beliebtes Kommunikationsinstrument ist. 
Doch es ist nicht nur die E-Mail, sondern auch 
der Chat, der bei Befragten mit einem Haus-

haltseinkommen über 3.500 Euro besonders 
hoch im Kurs zu stehen scheint: 40 Prozent 
von ihnen – und damit zehn Prozent mehr als 
der Bundesdurchschnitt – würden „sehr häu-
fig“ und „häufig“ chatten, um sich mit ihren 
Kollegen auszutauschen. Hier sind es nicht 

die Beschäftigten mit einem Verdienst un-
ter 1.000 Euro, die am wenigsten häufig auf 
den Chat zurückgreifen würden, sondern die 
mit einem Haushaltsnettoeinkommen zwi-
schen 1.000 und 1.500 Euro. Nur 14 Prozent 
von ihnen würden oft Chat-Dienste nutzen.  

Total Haushaltsnettoeinkommen (Euro)

u. 1000
1000 - 
u. 1500

1500 - 
u. 2000

2000 - 
u. 2500

2500 - 
u. 3000

3000- 
u. 3500

3500+

Basis
(=100%)

1002
%

52
%

41
%

126
%

119
%

144
%

106
%

274
%

(1) sehr häufig 12 19 5 5 3 10 10 23

(2) häufig 18 11 9 11 36 16 23 16

(3) eher häufig 8 11 4 5 4 16 22 2

(4) eher selten 13 1 14 19 14 13 7 15

(5) selten 13 29 13 20 8 13 6 13

(6) nie 34 20 56 36 34 33 32 30

Top-Two (1+2) 30 30 14 16 39 25 33 40

Bottom-Two (5+6) 48 49 68 57 42 46 38 42

weiß nicht, keine Angabe 2 9 - 4 1 1 1 1

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100

Chat-Dienste, wenn es entsprechende Dienste gibt oder gäbe

TABELLE 5.29: 
INTERESSE AN KOMMUNIKATIONSWERKZEUGEN

Wenn Sie an die Kommunikation in Ihrem Unternehmen denken, wie häufig würden Sie dann diese firmen-
eigenen Werkzeuge zum direkten Austausch mit Ihren Kollegen nutzen?
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

 
Bleibt noch der Blick auf das Thema „Digitaler 
Austausch vs. persönliches Gespräch“: Es zeigt 
sich, dass überdurchschnittlich oft von Befrag-
ten mit einem Haushaltseinkommen zwischen 
3.000 und 3.500 Euro (35 Prozent) geantwortet 
wird, dass der digitale Austausch für sie heute 

produktiver sei als das persönliche Gespräch. 
Am seltensten wird dies von Berufstätigen mit 
einem Haushaltsnettoeinkommen zwischen 
1.000 und 1.500 Euro geäußert. Nur sieben 
Prozent halten die digitale Kommunikation für 
nützlicher, 93 Prozent verneinen dies.
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Total Haushaltsnettoeinkommen (Euro)

u. 1000
1000 - 
u. 1500

1500 - 
u. 2000

2000 - 
u. 2500

2500 - 
u. 3000

3000- 
u. 3500

3500+

Basis
(=100%)

1002
%

52
%

41
%

126
%

119
%

144
%

106
%

274
%

ja 18 8 7 13 27 16 35 16

nein 81 92 93 87 73 84 64 84

weiß nicht, keine Angabe 1 0 - 0 - - 1 0

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100

TABELLE 5.30:
DIGITALER AUSTAUSCH VS. PERSÖNLICHES GESPRÄCH

Bitte beantworten Sie die folgende Aussage mit ja oder nein: „Der digitale Austausch ist für mich heute 
produktiver als das persönliche Gespräch.” 
Befragungszeitraum: 28.04. – 05.05.2017

Es sind die Besserverdienenden mit einem Haushaltsnettoeinkommen von 
mehr als 3.500 Euro, die Chat und E-Mail im direkten Austausch mit Kol-
legen besonders häufig nutzen würden. Dem digitalen Austausch am posi-
tivsten gegenüber stehen die Befragten mit einem ebenfalls eher hohen 
Haushaltsnettoeinkommen zwischen 3.000 und 3.500 Euro.
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